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seit Jahrhunderten ziehen die Drachenritter durch das groß
tirdische reich, um Drachen einzufangen und ihnen die flü
gel abzuschlagen. Denn es heißt, auf fliegenden Drachen las
te ein fluch, den nur ein Drachenritter mit dem schwert von 
den tieren nehmen könne.
Der junge Ben träumt von nichts anderem als davon, eines 
tages ein solcher Drachenritter zu werden. Doch nach dem 
tod seiner mutter muss er sich in seiner heimat trollfurt al
lein durchschlagen. als er dann auch noch eines mordes be
zichtigt wird, bleibt ihm keine andere Wahl, als zu fliehen. 
Und während er durch die Wälder streift und sein schicksal 
beklagt, steht er plötzlich einem wilden, geflügelten Drachen 
gegenüber. 
schon glaubt Ben, dass sein letztes stündlein geschlagen hat – 
doch der Drache hält eine überraschung für ihn bereit! Und 
er selbst muss erkennen, dass er über eine seltene magische 
gabe verfügt. eine gabe, die das Zusammenleben von Dra
chen und menschen für immer verändern wird …
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9

Pro log

 Ben war elf Jah re alt und er käl tet, als er den or dens rit
ter auf dem be frei ten Dra chen durch troll furt rei ten sah. 

mil de herbst win de weh ten von den schnee be deck ten Berg
gip feln he run ter, und die ers ten bun ten Blät ter sam mel ten sich 
ra schelnd im rinn stein der grau en haupt stra ße.

Der Dra che hat te kohl schwar ze schup pen und war be
stimmt zehn schritt lang, sein mit kan ti gen horn split tern 
über sä ter schwanz schra bbte zwi schen den ver dreck ten fahr
rin nen über das Pflas ter. Die schul ter knub bel hin ter sei nem 
kräf ti gen hals wa ren frisch ver narbt; hier hat ten ihn bis vor 
kur zem sam oths fluch be la de ne flü gel ver sklavt, nun war er 
flü gel los und frei. freund lich blick ten die gro ßen hell grü nen 
au gen über die lan ge schnau ze in die Welt, zu gleich strahl te 
sein ma jes tä ti scher Kör per stär ke und macht aus.

Vol ler ehr furcht und atem lo sem stau nen lief Ben mit ei ner 
gan zen hor de Jun gen ne ben dem frem den her.

hin ter ih nen ritt eine schö ne jun ge frau mit gol den schil
lern dem Kopf schmuck auf ei nem schwar zen Pferd und führ
te ei nen mit al ler lei ge päck be la de nen schim mel am Zü gel, 
doch Ben be ach te te sie nicht. er hat te nur au gen für den Dra
chen und sei nen rit ter.

Die ser trug kei nen helm, die lan gen dunk len haa re weh
ten im Wind, und das er schöpf te, kan ti ge ge sicht war un ra
siert. sein Ket ten hemd aus wert vol lem, ge dämpf tem Blau sil ber 
schim mer te selbst an die sem be wölk ten tag hell und klar, auch 
wenn es nicht von selbst leuch te te wie rei nes Blau sil ber, das im 
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10

tie fen fels ruh te. Kein rost, kein schmutz, kein schat ten konn
te den glanz von Blau sil ber trü ben. Die rote, är mel lo se tu ni ka 
mit dem sti li sier ten gel ben Dra chen kopf, dem sym bol des or
dens, war von rei se und Kämp fen ver dreckt, doch der rit ter 
lä chel te und wink te den Kin dern zu, und Ben war si cher, dass 
er ge ra de ihn be son ders lan ge an ge se hen hat te.

Des halb nahm Ben all sei nen mut zu sam men und nä her te 
sich dem Dra chen im lauf, be rühr te die schwar zen schup pen, 
die sich ganz kühl und rau er an fühl ten, als er ge dacht hat te, 
nicht so glatt wie ein per fek ter fluss stein oder gar ein fin ger
na gel. fast wie die horn haut auf sei ner fuß soh le, nur noch 
här ter und un ver letz bar. Die Be rüh rung krib bel te, so auf ge
regt war Ben, und er zog die hand schnell wie der zu rück. Da
bei muss te er nie sen.

Die an de ren Jun gen hat ten es ge se hen und dräng ten ihn nun 
ab, um ih rer seits den Dra chen zu be rüh ren. sie scho ben ihn 
ein fach zur sei te wie im mer, wenn er ih nen im Weg war.

»Vor sicht, Kin der«, brumm te der rit ter, als das ge drän ge 
um ihn zu eng wur de. »nicht, dass ei ner un ter nacht him
mels füße stürzt.«

Nacht him mel. laut los wie der hol te Ben den na men des Dra
chen, flüs ter te ihn sich vor, wäh rend er von den zu rück wei
chen den Jun gen noch wei ter ab ge drängt wur de und sich ein 
tro cke ner hus ten sei ner Keh le ent rang. neu gie ri ge mäd chen 
wur den von ih ren be sorg ten el tern zu rück ge hal ten, wel che 
eben falls auf die stra ße ge eilt wa ren, um den rit ter zu be
trach ten und ihm gruß wor te zu zu ru fen, die er freund lich er
wi der te. Viel zu lan ge war kein mann des or dens mehr hier 
ge we sen.

auf dem markt platz bog der rit ter in die alte han dels stra
ße ein, die den rau schen den Dherrn hin ab führ te, hi naus aus 
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der stadt, vor bei an Wei den und fel dern und dann durch den 
Wald ins lan des in ne re. ohne an zu hal ten, nicht ein mal, um 
die tie re zu trän ken, ver ließ er die stadt, noch im mer lä chelnd 
und grü ßend. Die er wach se nen tu schel ten und schimpf ten, 
weil er nicht ein mal auf ein Bier ge blie ben war, um ge schich
ten aus der fer ne zu er zäh len. mit ver bit ter ten ge sich tern 
mur mel ten sie, dass der or den der Dra chen rit ter troll furt 
ver ges sen habe.

»schlim me Zei ten bre chen an«, brab belte der weiß haa ri ge 
Kon aan, der nur noch ei nen ein zi gen Zahn im mund hat te 
und je den herbst das ende der stadt kom men sah, an ge wit
ter dunk len, stür mi schen aben den gar das ende der Welt.

Doch Ben war dies al les egal. er hat te ei nen Dra chen ge
se hen!

la chend lief er nach hau se, stürm te in das klei ne haus am 
lin ken fluss ufer, in dem er mit sei ner mut ter leb te, und rief: 
»mama! ich will Dra chen rit ter wer den! ich …«

»Wo warst du?«, un ter brach sie ihn scharf. »Du bist krank.« 
eine sträh ne war dem aus ge bli che nen haar band ent kom
men und hing ihr ins aus ge mer gel te ge sicht mit den blas
sen, schma len lip pen. eine dün ne schicht mehl be deck te 
ihre  blo ßen arme, und auch auf dem ab ge tra ge nen, ehe mals 
nacht blau en rock wa ren fle cken aus stau bi gem Weiß zu er
ken nen. mit den hän den stütz te sie sich auf der tisch plat te 
ab, bis eben hat te sie sau ren ap fel kern brot teig ge kne tet. ihre 
trü ben au gen glänz ten.

»auf der stra ße, da war ein rie si ger schwar zer Dra che mit 
ei nem rit ter und … ich will Dra chen rit ter wer den, weil …«

»Du wirst nie ein Dra chen rit ter«, un ter brach sie ihn er neut 
und kam auf ihn zu. »Dein Va ter war ein nichts nut zi ger rum
trei ber, und du bist ein nichts nut zi ger rum trei ber!«, schrie 
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sie plötz lich, und dann ver pass te sie ihm ei nen schlag auf den 
hin ter kopf.

Ben wur de von dem schlag völ lig über rascht. Doch dann 
roch er ih ren säu er li chen atem und sah den lee ren Wein
krug auf dem tisch ste hen. Den zwei ten schlag sah er kom
men, aber er wag te nicht, aus zu wei chen, das wür de al les nur 
schlim mer ma chen.

»Der hohe herr wird also ein Dra chen rit ter! Dass ich 
nicht la che«, keif te sei ne mut ter noch ein mal und stier te ihn 
an. »schlim mer als der Va ter, das Balg ist schlim mer als der 
 Va ter.«

Das wuss te er nicht, denn an sei nen Va ter konn te er sich 
nicht er in nern. mit ei nem fuß tritt schick te sie ihn ins Bett 
und wäre da bei bei na he ge stol pert. Wenn sie zu viel ge trun
ken hat te, nann te sie ihn im mer das Balg und be han del te ihn 
wie ei nen hund. Und sie trank oft, des halb war er gern und 
viel auf den stra ßen troll furts un ter wegs.

ge hor sam und still ging Ben in das an gren zen de Zim mer 
und roll te sich auf dem stroh sack zu sam men, ob wohl es drau
ßen noch hell war. er hus te te, starr te aus dem fens ter und 
lausch te an ge spannt auf die ge räu sche aus der Kü che, wo sei
ne mut ter wei ter den teig kne te te und vor sich hin fluch te.

egal, was sie auch sag te, er wür de doch ein Dra chen rit ter 
wer den. er wür de eine Klin ge aus Blau sil ber und eine rüs
tung tra gen, und er wür de zahl rei che Dra chen von sam oths 
fluch be frei en. ei nes ta ges wür de er auf ei nem Dra chen rü
cken sit zen, das schwor er sich. Und dann wür de sie au gen 
ma chen.

erst lan ge nach son nen un ter gang schlief er ein, und er 
träum te da von, wie er auf ei nem gro ßen, schwar zen Dra chen 
durch fer ne, schö ne län der ritt.
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nächt li cher ZaU Ber

 na tür lich geht eine tote rat te auch, aber eine Dra chen
schup pe wirkt viel bes ser.«

»Wenn ich eine Dra chen schup pe hät te, wür de ich die nicht 
we gen ei ner War ze ver schwen den. eine tote rat te be kommt 
man viel leich ter noch mal neu.«

»nimm, was du willst, haupt sa che, du sagst den pas sen den 
spruch dazu. Und zwar un be dingt um mit ter nacht auf dem 
fried hof.«

Ben nick te, in dem Punkt wa ren sich er und sein bes ter 
und ein zi ger freund yanko ei nig. Ben war ein drah ti ger Jun
ge von fünf zehn Jah ren mit un schein bar grau blau en au gen, 
schma len Wan gen, stets un ge kämm tem brau nem haar und 
flin ken fin gern. Die ris se in sei ner dunk len lei nen ho se wa
ren mehr mals not dürf tig ge näht wor den, über all prang ten 
bun te, aus ge frans te fli cken in un ter schied lichs ter form und 
grö ße. an den Bei nen war die hose be reits im letz ten Jahr 
zu kurz ge we sen, doch das scher te ihn nicht, nicht jetzt, im 
som mer. sein hemd kra gen stand of fen, weil die obers ten 
Knöp fe ab ge ris sen wa ren und er noch kei ne neu en ge fun den  
hat te.

yanko da ge gen hat te schalk haftun ru hi ge dunk le au gen 
und war kräf ti ger ge baut, je doch zwei fin ger breit klei ner. ir
gend wann wer de er Ben noch über ho len, sag te er im mer, er 
sei ja schließ lich auch hun dert tage jün ger. Das dunk le haar 
schnitt ihm sei ne mut ter je den zwei ten sams tag ganz kurz, 
da mit er es sich in der schmie de des Va ters nicht ver seng te. 
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sein hel les hemd knöpf te er stets an stän dig zu, be vor er nach 
hau se ging. Un ter dem hemd trug yanko ei nen ab ge grif fe
nen glücks gro schen an ei nem le der band.

Ver tieft in ihr ge spräch über War zen, sa ßen sie auf dem 
blut ro ten fel sen, von dem vor vie len Jah ren der grau sa me 
raub rit ter er ken dahl in den tod ge stürzt war. Das war be reits 
so lan ge her, dass der geist des räu bers seit ih rer ge burt nicht 
mehr ge sich tet wor den und der Platz nun ge fahr los war. Den
noch ka men nicht vie le men schen hier he rauf, seit die Blau
sil ber mine wei ter oben ge schlos sen wor den war.

»Zeig mal die rat te«, ver lang te yanko, und Ben kram te sie 
aus der ge räu mi gen ho sen ta sche he raus und gab sie ihm.

»Die ist ja ganz weiß, das ist gut. Das ist sehr gut.«
»Das wäre gut, wenn sie nicht den grau en fleck auf der rech

ten sei te hät te.«
»hm.« Kri tisch dreh te yanko das tote tier im hel len son

nen licht hin und her. Das fell war zer zaust, ein Vor der fuß 
ver dreht, doch sonst sah die rat te noch ganz pas sa bel aus. 
Prü fend roch yanko an ihr und nick te. »hat noch nicht an ge
fan gen zu stin ken.«

»hab sie heu te früh ganz frisch ge fun den.«
»Wo?«
»hin ter dem haus des schul meis ters.«
»Das passt«, sag te yanko, auch wenn Ben nicht wuss te, was 

da ran pas sen soll te. yanko gab ihm die rat te zu rück. »Das ist 
eine gute rat te, dei ne War ze ist so gut wie weg.«

Ben schob sie wie der in die ta sche, ganz vor sich tig, nicht 
dass jetzt noch der Kopf oder der schwanz ab bra chen, dann 
wäre sie un brauch bar. Wenn yanko sag te, es war eine gute 
rat te, dann stimm te das auch. er muss te gut auf sie auf pas sen. 
Ben spuck te auf die di cke War ze auf dem obe ren ge lenk sei
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nes lin ken Dau mens und ver rieb den spei chel lang sam, wäh
rend er ins tal hi nun ter blick te.

Das städt chen troll furt lag zu ih ren bau meln den fü ßen in 
der war men nach mit tags son ne, ge teilt durch den glit zern den 
fluss Dherrn. an sei nem rech ten Ufer stan den die meis ten 
be wohn ten häu ser, vor al lem die der an ge se he nen fa mi li en, 
der gro ße wei ße tem pel des son nen got tes und der ver win
kel te, viel e cki ge tem pel aus be mal tem gra nit für die an de ren 
göt ter. Das rat haus, die ehr ba ren ge schäf te und das spi tal des 
mie se pet ri gen hei lers tor reg hast fan den sich dort eben so wie 
die gast hö fe, das stand bild des troll be zwin gers und Dra chen
rei ters Dag wart, das schul haus und ein fach al les Wich ti ge.

Ben selbst leb te auf der lin ken sei te des flus ses und so gar 
ein gu tes stück von der Brü cke ent fernt. Di rek te nach barn 
hat te er kei ne, die meis ten häu ser auf der lin ken Dherrn sei te 
wa ren ver las sen und mehr oder we ni ger ver fal len. Dort hat
ten die fa mi li en der mi nen ar bei ter ge lebt, be vor die mine ge
schlos sen wur de und die ar bei ter wei ter ge zo gen wa ren, nach 
grau kup pe, Draken thal und in an de re städ te, wo nach me tal
len oder stein ge schürft wur de. Ben hat te sich aus den ver las
se nen ge bäu den schon den ei nen oder an de ren Zie gel ge holt, 
um sein Dach aus zu bes sern. auch wenn ihm ein biss chen re
gen ei gent lich nichts aus mach te.

»magst du heu te nacht mit auf den fried hof kom men?«, 
frag te Ben, weil man ja nie wuss te, ob nicht doch ein geist 
auf tauch te, selbst wenn nicht frei tag war.

»spinnst du? Wenn der Zau ber funk ti o nie ren soll, musst 
du al lein sein.«

»si cher?«
»ganz si cher. Der alte Jor que hat ein mal so gar drei freun de 

auf den fried hof mit ge nom men, als er sich eine War ze von 

Koch_Draflue_CS3.indd   17 29.09.2008   12:42:45



18

der Zehe weg ge zau bert hat, und sie alle ha ben zu ge se hen, und 
das hat den Zau ber ins ge gen teil ver wan delt. Drei tage spä ter 
spros sen ihm auf dem gan zen fuß War zen, eine di rekt ne ben 
der an de ren, und dann wuch sen War zen auf den War zen. Der 
Jor que hat in kei nen stie fel mehr ge passt! Bald war der fuß 
dop pelt so groß wie sein ge sun der, und dann so gar drei mal 
so groß. Die War zen ha ben der art ge wu chert, du hast ih nen 
beim Wach sen rich tig zu se hen kön nen. Was im mer er fort an 
ver sucht hat, nichts hat ge hol fen, sie ha ben ihm den fuß ab
neh men müs sen, und Jor que wur de zum säu fer, um das al les 
zu ver ges sen. sei ne drei freun de sind da von ge lau fen, weil sie 
es nicht mehr aus ge hal ten ha ben in troll furt. es tut mir leid, 
Ben, aber du musst al lein auf den fried hof. Dich zu be glei
ten, ist viel zu ris kant.«

Ben nick te dank bar. Da bei hat te er im mer ge dacht, Jor que 
hät te sei nen fuß vor Jah ren in der mine ver lo ren, aber das 
sag te der alte mann wohl nur, weil es bes ser klang und ihm 
die leu te so im mer mal eine mün ze zu steck ten. es war wirk
lich gut, dass yanko so viel wuss te. Ben woll te sich gar nicht 
aus ma len, wie sich ein wild wu chern des War zen ge bir ge über 
sei ne hand aus brei te te.

sie klet ter ten vom raub rit ter fel sen und stie gen lang sam 
wie der nach troll furt hi nab, denn yanko muss te pünkt lich 
zum abend es sen zu hau se sein. am stadt tor ver ab schie de
ten sie sich und ver ab re de ten sich für den nächs ten mor gen, 
um am obe ren fonk see zu fi schen. ei nen mo ment lang sah 
Ben sei nem freund nach, der pfei fend und mit den hän den 
in den ta schen die stra ße ent lang lief, dann schlen der te er 
lang sam in rich tung Brü cke. auf ihn war te te nie mand mit 
dem es sen.

seit dem tod sei ner mut ter leb te Ben al lein und hielt sich 
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mit dem Ver kauf von fi schen und an de ren ge le gen heits
arbeiten über Was ser oder klau te sich mal bei die sem, mal bei 
je nem Bau ern ei nen ap fel oder ei nen ei mer Kar tof feln. Die 
Knech te drück ten meist ein auge zu und hetz ten die hun de 
nicht auf ihn, doch die meis ten gu ten fa mi li en ver bo ten ih ren 
Kin dern, mit ihm zu re den oder – schlim mer noch – et was 
zu un ter neh men. Ben ging we der zur schu le noch ar bei te te 
er; ein schlim me res Vor bild konn ten sich die be sorg ten Vä
ter und müt ter nicht vor stel len. Und nur yanko pfiff auf die 
mei nung sei ner el tern.

eine gute Wei le nach dem die son ne un ter ge gan gen war, 
spuck te Ben noch ein mal auf die War ze und mach te sich auf 
den Weg zum fried hof. Der him mel war ster nen klar, der 
mond noch im mer halb voll, da rum war die se nacht nicht 
stock fins ter. trotz dem war ihm nicht wohl bei dem ge dan
ken, al lein auf den fried hof zu ge hen. Doch die War ze stör te 
ihn zu sehr, sie juck te und schien zu wach sen, sie muss te ein
fach weg. Vier oder fünfmal hat te er sie be reits raus ge schnit
ten, doch sie war im mer wie der nach ge wach sen. es war eine 
von den War zen, die nur mit ei nem Zau ber zu be zwin gen 
wa ren. er hoff te, dass die meis ten to ten dort spuk ten, wo sie 
ge stor ben wa ren, nicht da, wo sie be gra ben la gen.

ohne ei nen men schen zu tref fen, ge lang te er bis zur Brü
cke und über quer te den fluss. aus dem Gol de nen Stier dran gen 
noch licht, trun ke nes lal len und lau tes ge läch ter, sonst war 
es auch auf der rech ten sei te des Dherrn ru hig. Ben schlich 
wei ter, folg te der haupt stra ße zum markt platz und wäre fast 
über ei nen her aus ste hen den Pflas ter stein ge stol pert. so schlug 
er sich nur die Zehe an und fluch te lei se vor sich hin. Klei ne 
Pfo ten eil ten im Dun keln da von, wahr schein lich eine rat te 
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oder eine nacht ak ti ve ech se, die er auf ge scheucht hat te. Dann 
herrsch te wie der stil le.

auf dem markt platz ging er di rekt zur Was ser uhr hi nü
ber, die zwi schen rat haus und tem pel stand. sie funk ti o nier
te wie eine sand uhr; das kla re glas, aus dem sie ge fer tigt war, 
stamm te aus Venz ara, der hän gen den stadt an der la gu ne 
der Zer split ter ten ti ta nen, und sie war so hoch wie drei aus
ge wach se ne män ner. trotz aus ge klü gel ter me cha nik brauch
te es auch drei aus ge wach se ne män ner, um sie je den mit tag 
um zu dre hen. in vier und zwan zig stun den lief das Was ser aus 
dem obe ren Zy lin der durch die ge fäß ver en gung in der mit te 
der Uhr in den un te ren Zy lin der. an der strich ska la auf den 
Zy lin dern konn te man ab le sen, wie spät es war. yanko hat te 
ihm ein mal er klärt, wa rum Was ser uh ren ge nau er gin gen als 
son nen uh ren, aber Ben hat te es wie der ver ges sen. er mach te 
sich nur sel ten et was aus der ge nau en Uhr zeit.

Das bra cki ge Was ser stand ir gend wo zwi schen der elf
ten und zwölf ten stun de, er hat te also noch ge nug Zeit; der 
fried hof war nicht weit. Ben dreh te sich um und schlen der
te zu Dag warts stand bild, das in der mit te des markt plat zes 
thron te.

Der held Dag wart hat te vor drei oder vier Jahr hun der ten 
die da mals zahl rei chen trol le in die Ber ge zu rück ge schla
gen. in ei ner letz ten gro ßen schlacht im tal wa ren die grau
en, men schen fres sen den Kre a tu ren auf der flucht durch den 
Dherrn so zahl reich ge fal len, dass ihre stei ner nen lei ber den 
fluss bei na he auf ge staut hat ten. Und als sie nach ih rem tod 
wie der zu fels wur den, ihr Blut und ihre trä nen zu sand, 
bil de ten sie im Dherrn am fuß der Ber ge eine furt. an die
ser stel le grün de te Dag wart eine sied lung und nann te sie im 
ge den ken an sei nen gro ßen sieg troll furt. Von hier aus un
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ter nahm er zahl rei che streif zü ge in die Ber ge, um die letz ten 
trol le zu ja gen und sie end gül tig zu ver trei ben.

»heu te gibt es kei ne hel den wie Dag wart mehr«, sag ten 
die leu te in troll furt, und dann klan gen im mer res pekt und 
zu gleich ta del für die nach fah ren des oft be sun ge nen stadt
grün ders in ih ren stim men mit.

Das stand bild war noch ein stück chen grö ßer als die Was
ser uhr. Der im po san te troll tö ter hat te sein schwert er ho ben 
und ritt auf ei nem flü gel lo sen Dra chen, der drei mal so groß 
wie ein Pferd war und sich an griffs lus tig auf die hin ter bei ne 
er ho ben hat te, die vor de ren Klau en hoch ge reckt. Ben klam
mer te sich an Dag warts lin kes Knie, setz te den fuß auf den 
stie fel des hel den und zog sich hoch. Die Bron ze war über
all kühl, und die ge schupp te haut des Dra chen fühl te sich rau 
an. Ben klet ter te vor Dag wart in den sat tel und plumps te hi
nein, dann rieb er mit den hän den über die schul ter knub bel 
des Dra chen. Das brach te bei le ben den Dra chen glück und 
konn te hier si cher nicht scha den. Da ran glaub ten die meis ten 
Kin der in troll furt fest, des halb war die Bron ze an den Knub
beln ganz glatt ge rie ben.

eine Wei le ließ er die hän de auf den Knub beln lie gen und 
blieb ein fach sit zen. ir gend wann wür de er auf ei nem ech ten, 
le ben di gen Dra chen rei ten, nicht im mer nur nachts auf die
sem stand bild. er hat te nie ver ges sen, was er sich vor Jah
ren ge schwo ren hat te, als er den Dra chen rit ter ge se hen hat te. 
Zwei mal schon hat te er sei ne sa chen ge packt ge habt, doch das 
nächs te or dens klos ter war weit, und plötz lich wa ren Zwei fel 
in ihm er wacht. Wes halb soll te der or den ei nen zer lump ten 
Jun gen wie ihn über haupt auf neh men? er ge hör te nicht zu 
den un frei en Knech ten, doch eine an ge se he ne fa mi lie hat te 
er auch nicht vor zu wei sen. er hat te gar kei ne, und er wuss te 
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nicht, ob man den or den be lü gen konn te wie ei nen nor ma
len men schen. Wie so soll te der mäch ti ge or den ihn auf neh
men, wenn er nicht ein mal in sei ner un be deu ten den hei mat
stadt ak zep tiert wur de? Be trübt hat te er sei ne spär li che habe 
wie der aus dem ruck sack ge nom men und auf die Bret ter ge
räumt. noch hat te er hier ein Dach über dem Kopf und ei
nen freund. au ßer dem wuss te er, wie er ohne schu le, ar beit 
und grö ße re sche re rei en durch kam. hat te er ge ra de kei nen 
är ger am hals, war er frei wie ein Vo gel. also war er ge blie
ben, um auf den nächs ten Dra chen rit ter zu war ten. ihn wür
de er fra gen, wie er das rit ter wer den an stel len soll te, doch seit 
fast drei Jah ren war kei ner mehr in troll furt ge we sen, nicht 
ein mal hin durch ge rit ten. troll furt lag ein fach am ver ges se nen 
ende der Welt.

Ben rieb noch ein mal über die Knub bel, um ganz be stimmt 
kei nen geis tern zu be geg nen, glitt wie der vom stand bild hi
nun ter und schlich zum fried hof am stadt rand.

Das alte ei ser ne tor war ab ge sperrt. Bei dem ge spal te nen 
oli ven baum stieg Ben über die mau er und lan de te auf der an
de ren sei te zwi schen zwei al ten grab stei nen. sie wa ren klein 
und schief, und ei ner hat te eine ab ge schla ge ne ecke.

»Bleib aber bloß nicht am rand, der Zau ber ist stär ker, je 
wei ter du zur mit te des fried hofs kommst«, hat te yanko ge
sagt, und so schlich Ben zwi schen den grä bern und Bäu men 
ent lang zum Brun nen im Zent rum, der un weit der to ten ei
che stand.

Das mond licht fand nur sel ten den Weg bis zum Bo den, 
die schat ten un ter den zahl rei chen Baum kro nen wa ren tief 
und für sei ne au gen kaum zu durch drin gen. ein mond hä her 
stieß sein kla gen des Kräch zen aus, dann war wei ter nichts zu 
hö ren als Bens vor sich ti ge schrit te.
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Die grab stei ne wirk ten in der nacht viel mas si ger und 
dunk ler. hier und da schim mer te ein stein sanft im mond
licht, doch die meis ten schie nen selbst die kleins te hel lig keit 
auf zu sau gen. im mer wie der sah sich Ben um, aber geis ter 
konn te er kei ne ent de cken. Doch hat te sich dort, un ter den 
drei aus ufern den Wei den bäu men um das ge drun ge ne, brei te 
grab, nicht et was be wegt? War das über haupt ein grab, oder 
kau er te dort ir gend et was? Ben ver nahm kein ge räusch, aber 
das hat te nichts zu be deu ten. geis ter be weg ten sich schließ lich 
laut los, sie mach ten nur lärm, wenn sie es woll ten.

ein gu tes stück links von ihm ra schel te et was.
Ben wich nach rechts und wur de mit je dem schritt schnel

ler, sah nach links und rechts und wie der nach links, dann nach 
rechts. Doch was in den dunk len schat ten steck te, konn te er 
nicht er ken nen. Das letz te stück zum Brun nen rann te er bei
na he. Ver flucht, hof fent lich er schien ihm nicht sei ne mut ter!

Ben schiel te hi nü ber zur to ten ei che, de ren Blät ter je doch 
schwie gen. sie war bei der stadt grün dung mit hell wahs se gen 
ge pflanzt wor den, be vor der ers te tote hier be gra ben wur de; 
so, wie es sich ge hör te. seit her hat te sie mit ih ren weit ver
zweig ten ma gi schen Wur zeln ei nen teil der see le ei nes je den 
auf ge nom men, der hier be gra ben lag. nicht viel, den to ten 
soll te es im nach le ben an nichts man geln, sie sog nur eine 
win zi ge ah nung von ih nen aus der erde, auf dass sie nicht 
ver ges sen wur den und der stadt ge mein schaft zu ge hö rig blie
ben, und form te Blät ter nach den ge sich tern der Ver stor be
nen aus. Die Blät ter wis per ten im Wind – hör te man ih nen 
lan ge ge nug zu, konn te man deut lich Wor te ver ste hen, hör te, 
was die to ten ei nem zu raun ten. manch ei ner frag te vor wich
ti gen ent schei dun gen hier sei ne ah nen um rat, al ler dings nie 
nachts. in der nacht ver bar gen sich oft schat ten krä hen zwi
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